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Krefeld. Tanz, erweitert um Filmzitate und live
eingesprochenen Text: Mit diesem Modell hat die
KimchiBrot Connection das Thema Beziehungen
auf die Bühne gebracht und das Tanzfestival "First
& Further Steps" in der Fabrik Heeder erö!net. Von

Isabel Mankas-Fuest

Wie steht es um die Liebe im 21. Jahrhundert? Wie lebt es sich in Zwei-,

Drei- oder gar Vielsamkeit? Den Beziehungsmodellen sind scheinbar

keine Grenzen gesetzt. Doch wie viel Offenheit und

Experimentierfreudigkeit verträgt die Liebe? Diesen Fragen sind

KimchiBrot Connection aus Köln, bestehend aus Elisabeth Hofmann,

Constantin Hochkeppel und Laura N. Junghanns, in ihrem Stück Living

happily ever after zum Auftakt des Tanzfestivals First & Further Steps in

der Fabrik Heeder nachgegangen.

Ihre Performance zeichnet sich durch ihre Ausbildung in Physical Theatre

aus, sie ist unterhaltsam und geht dennoch unter die Haut. Das

Künstlerkollektiv stellt die These auf, dass moderne

Beziehungsvorstellungen immer noch stark von Hollywoodromanzen

geprägt sind, und entlarvt auf der Grundlage von Interviews zum

Beziehungsleben Eifersucht als das große wütende Monster unter den

vielen Emotionen, die im Spiel sind, wenn es um zwischenmenschliche

Liebe geht.

Im Traum sind sie sich schon einmal begegnet, die bezaubernde

Cinderella und der schöne Prinz, erst noch schüchtern, dann gemeinsam

singend, lachend und tanzen, finden die beiden Märchenfiguren

zusammen, besiegeln ihr Glück mit dem Bund fürs Leben, gründen eine

Familie, werden zusammen alt und wenn sie nicht gestorben wären ...

! 0 " später lesen

7. Mai 2018 | 00.00 Uhr

Krefeld

Tschüss Romanze, hallo
Realität

#
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Dass die Realität anders als aussieht als in blankpolierten Disneyfilmen

und seichten Hollywoodromanzen aus der Kategorie "Was Frauen

schauen" erzählen die Performerin Sophie Killer (Zweitbesetzung für

Elisabeth Hofmann) und der Performer Constantin Hochkeppel an

diesem Abend von der ersten bis zur letzten Minute. Der Zuschauer hört

gleich zu Beginn aus dem Off von den Schwierigkeiten einer

Liebesbeziehung, in der das Ideal "bedingungsloser Liebe" in direkter

Nachbarschaft von "bescheidener Liebe" und dem Modell einer "offenen

Beziehung" steht.

Beziehungen, so die Stimmen der Befragten, sind ein vielschichtiges

Geflecht mit ganz eigener Sprache und Dynamik. Wie durch einen

Dschungel aus Möglichkeiten kämpfen sich die beiden Performer

hindurch, das lange Prinzessinnenkleid und die viel zu enge Prinzenrobe

lassen sie hinter sich und kommen in der Realität an. Ihre Körper sind nun

mit leichter Nachtwäsche bekleidet. Erst jetzt berühren sich ihre Körper,

Schulter an Schulter, Kopf an Kopf.

Catwalk
Stiefelette

Dass Sophie Killer fast einen Kopf größer ist als ihr männlicher

Tanzpartner, nehmen sie mit Humor. Zärtlich versucht Killer sich

Hochkeppels Größe anzupassen. Ein schönes Bild für die vielen Anläufe,

Anstrengungen und Verrenkungen, die es manchmal braucht, um

zusammenzufinden und zusammenzubleiben. Es folgt eine weitere starke

Szene in der sich die Tänzer immer wieder aufeinander zu bewegen, sich

abklopfen, an Armen und Beinen festhalten und wegstoßen.

Über die Tanzszenen werden immer wieder Tonspuren aus Filmzitaten

und Interviewfragmenten gelegt, die an einer Stelle darin gipfelt, dass es

unzählige Male "I love you" aus den Boxen hallt. Wie oft darf das

Liebesbekenntnis ausgesprochen werden? Oder sagt man das heute gar

nicht mehr? Das erzählerische Element wird an diesem Abend

großgeschrieben, was im zeitgenössischen Tanz immer noch selten

passiert.

Es ist spannend zu sehen, wie die Compagnie ihr Recherchematerial aus

biografischen Erfahrungen und Filmzitaten mit Tanz, Improvisation und

live eingesprochenem Text zusammenfügt und so zu ihrer Handschrift

findet.

Herausragend ist auch das pantomimische Spiel von Killer und

Hochkeppel. Ein Partnerschaftsvertrag soll die Regularien einer offenen

Beziehung festschreiben, während beide den sperrigen Text ins Mikrofon

sprechen, finden Schlagwörter wie Ehe oder Intimkontakt ihre

Entsprechung in der passenden Geste, wieder macht sich ein breites

Grinsen auf den Gesichtern der Zuschauer breit, die an diesem Abend

durch eine mutige Kontaktaufnahme von Hochkeppel, ebenfalls Teil des

Stücks wurden.

Mit langanhaltendem Applaus bedankt sich das Publikum bei den

Künstlern.

Krefeld: Tschüss Romanze, hallo Realität http://www.rp-online.de/nrw/staedte/krefeld/tschuess-romanze-hal...
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„first & further steps“ in Krefeld eröffnet 

KimchiBrot Connection Köln eröffnet die Reihe „first & further steps“ in der Fabrik 
Heeder in Krefeld mit „Living Happily Ever After“ 

Nachtkritik von Bettina Trouwborst

HIER GEHT ES ZU UNSEREN VIDEOIMPRESSIONEN

Mit dieser Prinzessin stimmt etwas nicht. Ihr blaues Kleid, die glitzernden Pumps und das Diadem 
im Haar sind stilecht, doch sie bewegt sich steif wie eine Marionette. Die Worte, die sie mit dem 
Mund formt, kommen aus dem Off. Und ihr Prinz erst: hofiert sie nach ganz alter Schule 
hingebungsvoll mit übertriebener Mimik und Gestik. Die beiden „singen“ das Duett „Once upon a 
Dream“, Soundtrack von Walt Disneys Animationsfilm „Dornröschen“ von 1959. Die romantische 
Liebe, allerdings verzerrt zur Parodie, ist der Ausgangspunkt der Performance „living happily ever 
after“ des Kölner Ensembles  KimchiBrot Connection. Sein so kurzweiliger wie geistreicher Trip 
durch Beziehungsmodelle – vom märchenhaften Traumpaar bis zur Promiskuität – eröffnete das 
Festival „first & further steps“ in der Fabrik Heeder in Krefeld. Mit KimchiBrot Connection, bei der 
alle Ensemblemitglieder ein Stück gemeinsam entwickeln, präsentierte das Kulturzentrum diesmal 
keinen Tanz, sondern deutsches Physical Theatre.

Ein schöner Auftakt der fünften Edition des Nachwuchsformats mit jetzt sinnvoll erweitertem Titel. 
Denn die beiden Darsteller Sophie Killer und Constantin Hochkeppel sowie die Regisseurin Laura 
N. Junghanns sind (wie übrigens schon andere Ensembles in der Vergangenheit) starke Talente, 
denen die Überschrift „first steps“ nicht gerecht würde. Eine knappe Stunde lang hatten die 
meisten Zuschauer ein Lächeln auf den Lippen, denn die Performance wirkt erfrischend 
lebensnah. Die beiden Akteure bringen ihre persönliche Biografie ein und treten, recht kreativ, in 
Kontakt mit dem Publikum.

tanzweb.org, Mai 2018
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Der Kostümwechsel katapultiert die beiden in die Gegenwart mit ihren diversen 
Beziehungsmodellen: klassisches Paar, Freundschaft plus, offene Beziehung mit homosexuellen 
Seitensprüngen. Imponierend, mit welchen Mitteln beide die Prototypen der Liebe alltagsnah 
vorleben: Sie nutzen fast ausschließlich das Instrument Körper und die eigene Stimme. Dialoge 
führen sie wie in einem animierten Comic in stop motion. Von außen werden lediglich Originalzitate 
aus englischsprachigen Filmen (von „Breakfast at Tiffany’s“ bis „Friends with Benefits“), aber eben 
auch selbst gesprochene Erlebnisse eingespielt. Zu diesem Track agieren sie, ungemein vielseitig, 
mit feinem (Wort-)Witz und bereits professioneller Darstellungskunst. Besonders Constantin 
Hochkeppel macht Staunen mit seinem virtuosen Schauspiel und überraschenden Moves. Dabei 
kommt ihm meistens die Rolle des aufbrausenden Konservativen zu, während sie mit braunen 
Kulleraugen scheinbar emotionslos seine Gefühlsausbrüche abwartet. Da wäre die Szene, in der 
die beiden einen liberalen Beziehungsvertrag aufsetzen. Er differenziert zwischen Hauptbeziehung 
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mit Exklusivrecht auf Gefühle und Nebenbeziehung, in der dreimal Sex mit dem selben Partner 
erlaubt ist. Untersagt ist, Eifersucht zu empfinden. Das ist herrlich überzeichnet, ohne albern zu 
wirken.

Mit sympathischer Selbstironie gehen die beiden auch auf ihre Persönlichkeiten ein. So versucht 
die Frau, ihren Kopf auf die Schulter des Mannes zu legen – ein schwieriger Akt: Er ist deutlich 
kleiner als sie. Also reckt er die Schultern in die Höhe, während sie einen Seitenschritt macht und 
in der Schräglage endlich ihren Kopf ablegen kann.

Das Ensemble hatte, wie man auf dem Abendzettel liest, prominente Betreuung: Die Performance- 
und Installationskünstlerin Angie Hiesl, spezialisiert auf site-specific Kunst im öffentlichen Raum, 
wird nicht „unschuldig“ sein an der realitätsnahen und pointierten Ästhetik von „living happily ever 
after“.

Für ihre lustvolle Liebes-Arbeit haben KimchiBrot Connection bereits zwei Theaterpreise 
gewonnen und wurden mehrfach für Auszeichnungen nominiert. Das verwundert nicht, denn diese 
Connection hat Stil und Niveau – eine Bereicherung für die Theaterszene in Nordrhein-Westfalen.
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„the perfect match“
Foto: Laura N. Junghanns

„Fragestellungen sinnlich erfahrbar machen“

04. Februar 2019
KimchiBrot Connection über „the perfect match“ – Premiere 02/19

Die Physical-Theatre-Gruppe KimchiBrot Connection wurde 2016 von drei Absolvent*innen der Folkwang Uni-
versität der Künste in Essen gegründet: Elisabeth Hofmann, Laura N. Junghanns und Constantin Hochkeppel.
Seitdem wird zwischen Köln und Ruhrgebiet gependelt und auf wichtigen Theaterfestivals gespielt. „living
happily ever after“ wurde mit dem Kölner KunstSalon-Theaterpreis 2017 und dem Dortmunder Petra-Meurer-
Preis 2017 ausgezeichnet. In Köln findet nun die Uraufführung der zweiten Stückentwicklung „the perfect
match“ statt, wieder coproduziert von der studiobühneköln.

choices: Mit „living happily ever after“ über Romantik im Internetzeitalter seid ihr seit zweieinhalb
Jahren unterwegs. Das neue Stück „the perfect match“ klingt fast nach einer Fortsetzung. Was haben
Liebe und Künstliche Intelligenz miteinander zu tun?
Constantin: Auf den ersten Blick stehen sich diese beiden Welten – die körperlose Welt der „künstlichen In-
telligenz“ und die durch und durch organische und physische Welt der Liebe – diametral entgegen. Umso
spannender, sie in ein Spannungsverhältnis zu rücken und nach den Auswirkungen der Technologie auf den
Menschen zu fragen.
Elisabeth: Dabei begleitet uns ständig die Frage, was den Menschen denn eigentlich ausmacht: Sehnsüchte,
Emotionen, Intuition und so weiter.

In welcher Konstellation wird „the perfect match“ auf der Bühne gespielt?
Constantin: Für unsere zweite Produktion haben wir Alejandra Jenni eingeladen, mit mir auf der Bühne zu
stehen. Sie ist ebenfalls Theatermacherin, Tänzerin und Schauspielerin, hat mit Elisabeth und mir im selben

„Fragestellungen sinnlich erfahrbar machen“ | choices - Kultur. Ki... https://www.choices.de/kimchibrot-connection-interview

1 von 3 04.12.19, 10:18

choices.de, 04.12.2018
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Jahrgang Physical Theatre an der Folkwang Universität der Künste in Essen studiert – ist also unser Perfect
Match, wenn man das so cheesy sagen will.
Laura: Zudem ist ein wesentlicher Bestandteil des Bühnengeschehens ein leuchtender Kubus aus rund 3000
LEDs. Um diesen „sprechen“ zu lassen, haben wir uns Charles Deichmann als Programmierer und Künstler
dazugeholt.
Alejandra: Und dann kommt natürlich noch unsere Kostümbildnerin dazu: Natalia Nordheimer, die uns zum
Glitzern bringt.

Ihr kommt aus dem Bereich Tanz und Schauspiel bzw. Physical Theatre, wie nehmen eure Stücke
Form an?
Constantin: Zunächst steht da eine Thematik bzw. Fragestellung im Raum, die uns interessiert. Dann folgt ei-
ne intensive Recherche, in der wir tief in das Thema einsteigen. Zeitgleich suchen wir nach Situationen, Cha-
rakteren und Handlungen, die es uns ermöglichen, unsere Fragestellungen sinnlich erfahrbar zu machen.
Häufig gibt es zusätzlich eine körperliche Recherche, um Zustände, Atmosphären, alles Nicht-Greifbare dar-
stellbar zu machen.
Alejandra: Ein Probentag sieht folgendermaßen aus: Wir beginnen mit einem Körpertraining und arbeiten uns
dann an verschiedenen Improvisationsaufgaben ab, die wir uns selbst stellen. Immer wieder versuchen wir,
aus allen Fragmenten einen Bogen für das Stück zu erdenken, um so eine Geschichte zu erzählen.
Laura: Bei KimchiBrot Connection handelt es sich um kollektive Arbeit, was bedeutet, dass wir zwar in klar
definierten Arbeitsbereichen Expert*innen sind, jedoch im Prozess alle grundlegenden Entscheidungen ge-
meinsam treffen. 
Elisabeth: Als Theatermacher*innen interessiert uns dabei die Diversität im Gemeinsamen. Das bedeutet,
dass wir uns unter der Überschrift eines Themas treffen, aber selbstverständlich und offen mit dem Erfah-
rungsstand und den Sehnsüchten jedes einzelnen umgehen.
Laura: Allerdings gibt es natürlich im Kontext von KimchiBrot Connection bereits gewisse Filter, die wir uns
gegeben haben, z.B. der stark physische Ansatz. Wir versuchen dadurch unsere ganz eigene Erzählweise als
Kompanie für das jeweilige Thema zu finden und es dann auf die Bühne zu bringen.

living happily ever after - Trailer

01:42

Wie entsteht der Soundtrack? Verhält sich die Performance dazu eher still?
Constantin: Nun, zunächst sind unsere Stücke alles andere als still. Gerade in unserem neuen Stück „the
perfect match“ benutzen wir viel Dialog und anderen Text. Was auch ein generelles Anliegen von uns ist: Wir
verweigern uns nicht der Sprache. Im Gegenteil: Da, wo Sprache sinnvoll ist, nutzen wir sie ohne Scham.
Laura: Beim Soundtrack haben wir uns an eher modularen Kompositions-Systemen orientiert. Klänge, wie sie
in einer „smarten“, modernen, vielleicht sogar ein wenig „zu schönen“ Welt zu hören sein könnten. Dem ent-
gegen steht der roughe Beat, wie er nicht nur unsere (Feier-)Generation geprägt hat, als Symbol der Frei-
heitssuche, der Ekstase, des Menschseins. Der Sound ist während und begleitend zu den Proben entstanden
und eng verwoben mit inhaltlichen Aspekten des Stückes. Man könnte vielleicht sogar davon sprechen, dass
er Mitspieler ist. 

„Fragestellungen sinnlich erfahrbar machen“ | choices - Kultur. Ki... https://www.choices.de/kimchibrot-connection-interview
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Was für Feedback erhaltet ihr vom Publikum, was euren Blick auf Paarungsverhalten, Liebe und Be-
ziehungen angeht? Gibt es Aspekte, auf die Zuschauer besonders ansprechen?
Constantin: Tatsächlich kommen wir nach den Vorstellungen von „living happily ever after“ regelmäßig mit
Menschen jeglichen Alters ins Gespräch. Tenor ist häufig, dass ähnliche, wenn nicht gleiche Situationen, wie
in dem Stück vorkommen, selbst schon durchlebt wurden.  
Elisabeth: Das ist dann eine wunderbare Grundlage für ein direkt intimes und oft horizonterweiterndes Ge-
spräch für alle Parteien. Ich bin sehr gespannt auf die Reaktionen, die wir mit „the perfect match“ evozieren
werden.
Laura: Ich kann mich da nur anschließen und freue mich, dass wir Ästhetiken und Erzählweisen von „living
happily ever after“ weitertreiben und in eine irgendwie fantastische und doch fast greifbar nahe Zukunft den-
ken konnten. Und vielleicht so viel zum Schluss: Das „perfect match“ ist nicht zwingend das, was man dafür
hält.

„the perfect match“ | R: Alejandra Jenni, Constantin Hochkeppel, Laura N. Junghanns | 6. - 10.2. je 20 Uhr |
Studiobühne | 0221 470 45 13

„living happily ever after“ | R: Elisabeth Hofmann, Laura N. Junghanns, Constantin Hochkeppel | 4. - 6.4. je 20
Uhr | Studiobühne | 0221 470 45 13

INTERVIEW: JAN SCHLIECKER

04.12.2019, 10:18 Uhr | www.choices.de/kimchibrot-connection-interview | © 2001-2019 berndt media

„Fragestellungen sinnlich erfahrbar machen“ | choices - Kultur. Ki... https://www.choices.de/kimchibrot-connection-interview
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stadtrevue, März 2019
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Foto: Meyer Originals

Buddy mit Body

27. Februar 2019
„Perfect Match“ an der Studiobühne – Theater am Rhein 03/19

Wie viel Privatsphäre bleibt erhalten in der totalen Bequemlichkeit der KI-Assistenz? Wenn Maschinen und
humanoide Roboter alle Aufgaben effizienter lösen als der Mensch, stellt sich die Frage nach dem spezifisch
Menschlichen neu. Liegt es, trotz allem Frust, in der Fähigkeit erst einmal zu fühlen? Und dann zu dem Gefühl
eine Entscheidung zu fällen? Dieser und anderen Fragen rund ums Zeitalter der Selbstoptimierung, die Bere-
chenbarkeit von Liebe und die Grenzen von Algorithmen spürt die 2016 gegründete KimchiBrot Connection in
Koproduktion mit der studiobühneköln nach. Dabei offenbart sich ein erschreckend witziges Bild an der
Schnittstelle von Intelligenz und Intuition. Noch lernen die Maschinen von uns – aber wie lange noch?

Elektronische Musik untermauert die choreografische Performance der Physical-Theatre-Gruppe. HuWoman,
menschlich, durch ihren Alltag getaktet und polyamorös verstrickt, tritt in einem LED-Lichterschlauchkubus mit
Karen, künstlich-intelligent-aufdringlich, in Interaktion. Zunächst auf virtueller Ebene über ein Smarthomesys-
tem, schließlich mithilfe des Features „Live Life Experience“ von Angesicht zu Surface. So wird aus Karens
körperloser Stimme ein Buddy mit Body. Die Begegnung entpuppt sich zunächst als entlastend. So hat Hu-
Woman plötzlich Zeit, sich Gedanken zu machen. Über die Möglichkeit einen Aquarellmalkurs zu belegen
zum Beispiel. Dass in dieser Leere auch eine Krise steckt, wird deutlich, als sie aus ihrem goldenen Käfig
ausbricht und rebelliert. Gegen Karens Optimierungsvorschläge verteidigt sie ihr „Recht auf die eigene Be-
schissenheit“.

„Perfect Match“ | R: Kimchi Brot | WA im Herbst | Studiobühne | 0221 470 45 13

NELE BECKMANN

Buddy mit Body | choices - Kultur. Kino. Köln. https://www.choices.de/buddy-mit-body-1

1 von 2 01.04.19, 17:05

choices.de, 27.2.2019
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Kölner Stadtanzeiger, 27.7.2019
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„Living Happily Ever After“ beim Asphalt-Festival 2017
Foto: Ralf Puder

Liebe unterm Regenbogen
27. November 2019
„Living Happily Ever After“ von KimchiBrot an der Studiobühne – Bühne 12/19

Dank einer Abspielförderung, die mit dem KunstSalon-Theaterpreis verbunden ist, konnte am Wochenende
noch einmal KimchiBrot Connections Erstlingswerk auf der Probebühne gezeigt werden, wo es vor über drei
Jahren als Koproduktion seine Premiere feierte. Mittlerweile hat das grandiose zweite Stück „The Perfect
Match“ sicher zu neuer Nachfrage nach dem ersten geführt, in dem mancher Aspekt des Nachfolgers schon
angelegt ist und KimchiBrot-Mitbegründerin Elisabeth Hofmann selbst die weibliche Hauptrolle spielt, neben
Constantin Hochkeppel. Das Kimchi-Team ist über die Lautsprecher auch mit (eigenen oder fremden) Bezie-
hungserfahrungen in intimen Interviewsituationen zu hören, die während der Recherche entstanden sein mö-
gen.
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Foto: André Schuster

Drei Jahre sind viel im Leben junger Performer, das Stück ist aber das Stück geblieben, es handelt noch im-
mer von der Herausforderung „Beziehung“ aus der Warte akuter Betroffenheit. (Hochkeppel tritt nun in einem
schrofferen Look auf, ohne Bart und Haare, und greift lieber mal zur Perücke.) Sie stellen mit Hilfe von Licht,
Ton und (minimalem) Kostüm althergebrachte Ideen von Romantik und Zweisamkeit der Komplexität gegen-
über, von Wünschen, Bedürfnissen und Möglichkeiten in der heutigen toleranten und für Formen des Auspro-
bierens offenen Atmosphäre, in der zugleich das Clubbing den kommunikativeren Gesellschaftstanz ersetzt
und alles individuell ausgehandelt werden muss – viel Glück. Wo liegt die goldene Mitte zwischen ungefährli-
cher Unverbindlichkeit und von Liebe hervorgerufenen Besitzansprüchen, zwischen Freiheit und Käfig?

Foto: André Schuster

Die Figuren befreien sich nach und nach von den gesellschaftlichen Erwartungen und erleben, wie die Ex-
tremformen dessen, was sie meinen zu wollen, zu zweit nicht funktionieren. Zunächst wie animatronische
Puppen Mund und Körper zu frech zusammengeschnittenen amerikanischen Filmdialogen bewegend, und
dabei letztlich nie glücklich, finden sie irgendwann ihre eigene Stimme, sind mit der Abweichung von vorgefer-
tigten Skripten und Lebensentwürfen aber auch auf sich selbst zurückgeworfen. Im körperlichen Ausdruck
weicht die Fremdsteuerung der Überforderung und Maßlosigkeit. Eine klar geregelte offene Beziehung
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scheint die beste Lösung für beide, zumal sie lernen, ihren Spielraum dann auch zu ergreifen, statt sich (herr-
lich selbstgerecht, als wäre kein Publikum da) über den anderen aufzuregen. Dann geht Hochkeppel ins ner-
vös lachende Publikum und fragt drei Leute, ob er sie/ihn berühren und küssen darf, während Hofmann auf
der Bühne ungeduldig wird. Eine schlussendliche Rückkehr zum Tonband mit erinnerten Namen von (vermut-
lich) Verflossenen und Sexualpartnern (auch mal nur „ein Typ in Köln“) unterstreicht die Entscheidung für offe-
ne Beziehungen und die persönliche Natur des Abends.

Wo hier das physische Konzept funktioniert und die spielfreudigen Performer verfremdende, ironisierende
Ausdrucksformen entwickelt haben, gibt die etwa 50-minütige Performance, ähnlich dem runderen, objektiver
konzipierten „The Perfect Match“, einen schönen Brausepulver-Kick. Dann manchmal gewinnt das Thema die
Oberhand über die Verarbeitung und lässt die beiden hinter ihre heutigen künstlerischen Möglichkeiten zu-
rückfallen. Weitere KimchiBrot-Produktionen sind in Planung, die bisherigen werden je nach Möglichkeit wei-
terhin gespielt. Vom 11. bis 15. März wird „The Perfect Match“ geboten, aktuell nominiert für den Kölner Thea-
terpreis.

JAN SCHLIECKER
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Zwischen Hochgenuss und Schrecken
Von Norbert Raffelsiefen 06.03.20, 03:01 Uhr

„Wie war zu Köln es doch vordem, mit Heinzelmännchen so bequem!“ Im berühmten Gedicht über die
Heinzelmännchen zu Cölln von August Kopisch von 1836 wird ein märchenhafter Zustand besungen, in dem
zauberhafte Kräfte den Menschen die Arbeit abnehmen. Heute rückt diese Vorstellung durch die Künstliche
Intelligenz wieder ins Blickfeld.

Ist es Fluch oder Segen, wenn intelligente Supercomputer und Algorithmen dem Homo sapiens nicht nur die
Arbeit abnehmen, sondern auch sein restliches Handeln entscheiden lassen? Dieser Frage geht das in Köln und
dem Ruhrgebiet beheimatete Kollektiv KimchiBrot Connection in seiner virtuosen Tanz- und Theaterperformance
„The Perfect Match“ nach.

Wie schon im von Publikum und Kritik gefeierten Erstling „living happily ever after“ verwandelt KimchiBrot das
so theoretisch anmutende Thema in eine überaus unterhaltsame Performance. Feengleich tänzelt Alejandra Jeni
als „Huwomen“ (ein Wortspiel auf Human) über die Bühne, wenn ihre Alltagsrituale zu einem choreografischen
Rundlauf inszeniert werden. Die durchorganisierte Routine eines Menschen zeigt sich in durchaus komischen
Facetten, die dem Zuschauer ebenso vertraut sein dürften wie die ersten Ansätze von Huwomen, sich Hilfe beim
Computerprogramm „Caren“ zu besorgen.

Die Bühne wird beherrscht von einem großen Lichtkubus, der gleichzeitig den alltäglichen Aktionsraum des
Menschen und die Aktivitäten der Künstlichen Intelligenz von „Caren“ anschaulich macht. Die Sehnsucht einer
auf Selbst-Optimierung ausgerichteten Existenz verschafft „Caren“ zunehmend Einfluss auf den Alltag.

Die Choreographie dieser schleichenden Übernahme gestalten Alejandra Jeni und Constantin Hochkeppel in
solch fließenden Bewegungen, dass der Zuschauer zwischen ästhetischen Hochgenuss und Schrecken über die
allmähliche Entmündigung hin- und hergerissen wird. Sinnfälliger sind die Fragen von Künstlicher Intelligenz
und Biogenetik selten auf der Bühne behandelt wurden. Mit ihrem betont lustvollen Ansatz, die Arbeit mit dem
menschlichen Körper zum Ausgangspunkt ihrer künstlerischen Arbeit zu machen, hat sich die KimchiBrot
Connection endgültig als frische und innovative Kraft in der freien Szene etabliert.

Studiobühne, 11. – 15.3., 20 Uhr
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